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LINDAU (bc) - Frau oder Mann, Mann
oder Frau oder beides in einer Per-
son? Diesem ebenso heiklen wie bri-
santem Gesellschaftsthema widmet
sich das neue Theaterstück „DI-
_VER*SE“ von Regisseurin Barbara
Herold in einer Produktion von die-
heroldfliri.at. 

Das dreiköpfige Ensemble mit
Maria Fliri, Helga Pedross und Peter
Bocek gastierte am Montagabend auf
der Hinterbühne im Stadttheater. Ihr
Auftritt vermittelte dem voll besetz-
ten Zuschauerraum, was es heißt,
sich hautnah mit der Vielfalt
„Mensch“ auseinanderzusetzen. 

Statt von oben herunter mit vorge-
gebener Distanz zum Publikum hat
sich das Ensemble den intimen und
ebenerdigen Spielort der Hinterbüh-
ne gewählt. Hier befinden sich die
Akteure auf Augenhöhe mit den Zu-
schauern, können ihnen in den vor-
deren Reihen ganz nah kommen und
Schwellenängste abbauen. Das hat
Barbara Herold mit ihrer aktuellen
Inszenierung als Koproduktion mit
Kosmos-Theater Wien und Theater
Kempten erreicht. Eine Unmittelbar-
keit und Direktheit zum Gegenüber
und trotz aller Brisanz das Spieleri-
sche in den Vordergrund zu rücken. 

Das macht allein der Auftakt deut-

lich in dem wandelbaren Bühnenbild
von Caro Stark, das aus langen, von
oben herabhängenden Stoffbahnen
besteht. Diese geraten zu Projekti-
onsflächen von Videoporträts und
dienen den Darstellern als schützen-
de Körperhüllen. Die Attrappe eines
Babys halten sie im Arm und schreien
„Hurra!“. Nur, was hat es zwischen
seinen Beinen? Nichts Eindeutiges,
weder Männlein noch Weiblein. Was
ist es dann? Ein Zwitter, ein Es. Eine
aufmüpfige Handpuppe im Muppet-
Outfit bringt es auf den Punkt, was
das Geschlecht angeht: „Mich gibt’s
nicht. Ich bin ein Gender-Sternchen.“ 

Um Abhilfe zu schaffen, sprich,
um die erforderliche Zuweisung an
Mann oder Frau zu erzwingen, zückt
der Arzt das Messer. Was sich hier
noch im Bereich Komik abspielt, ge-
rät wenige Minuten später zu blan-
kem Ernst. Wenn die drei Protagonis-
ten beginnen, die Geschichten der
mit Betroffenen geführten Inter-
views zu erzählen. So authentisch, als
wären sie es selbst. Dabei tischen sie
alles auf. Einer, der sich schon als
Kind in seinem Männerkörper nicht
wohl fühlt und zeitlebens nach Aus-
wegen und Fluchten sucht, Frau zu
sein. Eine, der mit zwölf Jahren ein
Kinnbart wächst, den sie immer aufs

Neue auszupft und rasiert, um der
Norm zu entsprechen. Dann aber den
Kampf aufgibt und heiratet – eine
Frau. Und eine, deren Geschlecht
operativ hingebogen wurde, und die
sich jetzt als „Alien“ fühlt. 

Gemeinsam ist ihnen, dass sie sich
von Anfang an „anders“ als die ande-
ren vorkommen. Gleich, ob körper-
lich oder sozial bedingt. Ob als Trans-
gender oder intersexuell. Es ist ein
Lehrstück, das nicht belehren, son-
dern sensibilisieren will. Dass Offen-
heit einfordert und sei sie noch so un-
gewohnt. In allen Fällen handelt es
sich um Menschen und um einen un-
verstellten Blick auf deren ge-
schlechtliche Vielfalt.

Mit BH und Stöckelschuhen

Humorvoll geht es zu, wenn sie sich
die BHs umbinden und in Stöckel-
schuhen über die Bühne stolzieren.
Sie eine Spoken-Word-Performance
auf Testosteron, Hodensack, Gebär-
mutter, Penis und Vagina riskieren,
nur um zu erkennen, dass die Hor-
mon-Therapie auch keine Abhilfe
schafft. „Klappt’s?“ – nein. Jeder neue
Anlauf geht ins Leere, bis hin zu aus-
sichtslosen Psychotherapien und
schmerzhaften geschlechtsanglei-
chenden Operationen. Wenn im Falle
von Transmännern der Penis zum
dauersteifen Knochen mit Zipfel ge-
rät – zum Penoid „für das eigene
Selbstbild“. Hierzu hat Caro Stark die
Akteure eindeutig männlich ausstaf-
fiert, ohne aus ihnen eine Lachnum-
mer zu generieren. 

Vielmehr bringen sie den Ernst ih-
rer Lage zum Ausdruck. Mit Sätzen
wie „Ich bin androgyn und mache das
nicht zum Spaß“. Es gibt keine richti-
gen und falschen Körper. Es gibt Kör-
per. Umso mehr sich während der
rund 80 Minuten Spieldauer zeigt,
wie wandelbar Mensch sein kann,
umso näher und anverwandter fühlt
man sich den drei Schauspielern. Sie
trauen sich, sich zu outen. Und das
befreit von stereotypen Sichtweisen. 

Bei aller Brisanz zählt das Spielerische 
Von der Vielfalt des Menschen: Theater dieheroldfliri.at bringt aktuelles Stück

„DI_VER*SE“ auf die Hinterbühne im Stadttheater

Mit „DI_VER*SE“ bringt das Theater dieheroldfliri.at ein berührendes
Stück über die Vielfalt des Menschen auf die Hinterbühne im Stadtthea-
ter. FOTO: BABETTE CAESAR 

LINDAU - Der Club Vaudeville blickt
bei seiner Jahreshauptversammlung
auf ein erfolgreiches Jahr 2018 zu-
rüc k.

Nach dem aus finanzieller Sicht
eher schlechteren Jahr 2017 mit rück-
läufigen Spenden und Vermietun-
gen, einer Mieterhöhung und ohne
„Kabaräh“ kann der Club schon jetzt
auf ein erfolgreiches Jahr 2018 zu-
rückblicken.

Von Götz Rauch souverän durch
den Abend geführt, bewegten sich
die 42 anwesenden Mitglieder zu-
meist harmonisch durch alle Tages-
ordnungspunkte der Versammlung.
Zwischen Rüc kblicken auf ein erfolg-
reiches Veranstaltungsjahr, dessen
Höhepunkte – neben 53 Konzerten –
bei perfekten Wetterbedingungen
auch das Stadtfest und das U&D wa-
ren, berichtete Florian Hedig, Buch-
halter des Club Vaudeville, von den
Hauptereignissen des vergangenen
Jahres. Nachdem man sich im ver-
gangenen Jahr endgültig von der
Idee „Der Club der Zukunft“ verab-
schieden musste, wies Hedig auf die
Pläne der GWG hin, den alten, nicht
mehr sanierbaren Toilettentrakt ab-
zureißen und neue Toilettenanlagen
zu bauen. Diese Pläne sollen im kom-
menden Jahr verwirklicht werden.
Die größte bauliche Veränderung in
diesem Jahr war die Erneuerung des
Foyerbodens, welcher die Akustik
deutlich verbessern soll. „Die Haupt-
investition in diesem Jahr war mit
rund 15 000 Euro die Anschaffung ei-
ner neuen Lichttechnik, welche zu
mehr Flexibilität und dahingehend
führt, dass weniger Fremdeigentum
dazu gemietet werden muss. Wir ha-
ben mit ihr eine gute Investition in
die Zukunft gemacht“, so Hedig wei-
ter.

In diesem Jahr gab es beim Club
einen Wechsel der Auszubildenden.
Zwei Azubis haben in diesem Jahr er-
folgreich ihre Lehre abgeschlossen.
Unter anderem Michaela Hege, die
damit bereits die vierte Veranstal-
tungskauffrau ist, die im Club ihr

Handwerk erlernt hat. Dass der Club
für neue Ideen, Vorschläge und Kon-
zepte immer offen ist, zeigen die ver-
schiedenen Initiativen, die ergriffen
werden, um an neue Einnahme und
Förderquellen zu gelangen. „Wir
konnten einen Werbevertrag über
jährlich 2000 Euro an Land ziehen
und haben den Förderwettbewerb
der Stadtwerke über ebenfalls 2000
Euro gewonnen. Außerdem sind be-
reits 50 Stück der Jahreskarten ver-
kauft“, so Florian Hedig. Dass der
Club natürlich weiterhin auf die Zu-
schüsse angewiesen ist, ist klar, denn
ohne diese wäre der Club nur schwer
üb erlebensfähig. Marc Jehnes, der

Booker des Clubs lobte: „Über 80
Prozent unserer Konzerte erreichen
den Break Even. Das ist nur durch
den unermüd lichen Einsatz unserer
ehrenamtlichen Helfer möglich.“
Insgesamt waren es 112 Veranstaltun-
gen im vergangenen Jahr. Zu 53 Kon-
zerten kamen noch fünf Flohmärkte,
13 Mal das Politkino, das „Kabaräh“
mit acht Terminen, diverse Vermie-
tungen und natürlich die Außenver-
anstaltungen. „Unser Ziel sind 120
Veranstaltungen im Jahr, dass wären
im Schnitt zehn pro Monat, um alle
Kosten, angefangen von Gagen, bis
hin zur Parkplatzmiete, zu decken.
Was im Vergleich zum Vorjahr den

Buchungsrückgang ausgeglichen
hat, sind die 23 Disco-Abende, die
2018 neu eingeführt wurden. Wir
sind auf einem guten Weg. Generell
werden die Vermietungen mehr, im-
mer mehr Leute haben den Club als
einen Ort, um einen Geburtstag oder
eine Hochzeit zu feiern, für sich ent-
deckt“, sagt Jehnes.

120 Veranstaltungen pro Jahr

Bei der diesjährigen Jahreshauptver-
sammlung standen auch Neuwahlen
an. Unterstützt von den neuen/alten
Beiräten, leiten im kommenden Jahr
die Vorstände Florian Hedig, Resa
Berschl, Jörg Bilger, Melina Sobotta

und Tobias Hehl die Geschicke des
Clubs. Im offenen Teil des Abends
diskutierten die Clubler noch über
eine Satzungsänderung, die auf der
Tagesordnung stand und die bei
knapp 120 Veranstaltungen im Jahr
ein großes Thema ist: Das „Engage-
ment der Ehrenamtlichen“. 

Wie viele anderen Vereine ver-
zeichnet auch der Club Vaudeville
einen Rüc kgang an ehrenamtlicher
Arbeit. Um dem entgegenzuwirken,
wurde beschlossen, eine Änderung
dahingehend vorzunehmen, sodass
der Beirat über eine Aufwandspau-
schale für Ehrenamtliche und exter-
ne Aushilfskräfte entscheiden kann.

Ein gutes Jahr 

Von Tanja Schittenhelm
●

Der frisch gewählte neue Vorstand (von links): Florian Hedig, Resa Berschl, Jörg Bilger, Melina Sobotta und Tobias Hehl. FOTO: TANJA SCHITTENHELM

Club Vaudeville blickt bei seiner Hauptversammlung auf 2018 zurück
LINDAU (lz) - Der japanische Anti-
Atom-Aktivist, Kazuhiko Kobayashi,
kommt auf seiner Europa-Vortrags-
tournee auf Einladung der attac-Re-
gionalgruppe Lindau am Mittwoch,
21. November, um 19.30 Uhr in den
Gewölbesaal des Ev. Heilig-Geist-
Hospitals, Schmiedgasse 18, Lindau-
Insel. Thema seines Vortrags: „Sie-
ben Jahre nach Fukushima – Ato-
mausstieg sofort!“ Der Eintritt ist
frei.

Kobayashi wurde in Japan gebo-
ren, studierte in Tokio Germanistik
und lebte fast 30 Jahre in Deutsch-
land. Nach seiner Pensionierung
kehrte er nach Japan zurück und wid-
met sich seither der Aufklärung über
die Auswirkungen der Atomkata-
strophe von Fukushima, wie es in der
Ankündigung der Veranstaltung
heißt. 2011 kam es bekanntlich im
Stillen Ozean vor der japanischen
Nordost Küste zu einem heftigen
Seebeben und in der Folge zu einem
gewaltigen Tsunami. Dieser zerstör-
te die Kühlsysteme des Kernkraft-
werks „Fukushima-Daiichi“ und lös-
te Kernschmelzen (Super-GAU) in
drei der sechs Atomreaktoren aus. 

An seinem Lebensabend, so Ko-
bayashi, hat er nur noch einen
Wunsch: „Aus meiner innersten See-
le heraus zu sprechen und nach mei-
nem Gewissen zu handeln für die
hilflosen, unschuldigen Kinder und
für unsere einmalig kostbare, schöne
und unersetzbare Erde, die nun welt-
weit immer mehr verseucht wird
und schweigend um Hilfe ruft.“

Japanischer
Anti-Atom-Aktivist

in Lindau

Kazuhiko Kobayashi FOTO: ATTAC

ANZEIGE

Ein Weiterbildungsformat Ihrer Tageszeitung

Infos und Buchung bei der Veranstaltungsagentur: 
SPRECHERHAUS® | +49 (0) 2561.69 565.170 | info@sprecherhaus.de | www.sprecherhaus.de/ravensburg

Veranstaltungsort:
Schwörsaal im Waaghaus 
Marienplatz 28, 88212 Ravensburg

Preise: 
Einzelkarte 49,– €* | 59,– €
*Vorteilspreis für Abonnenten der Schwäbischen Zeitung

2018
Die Erfolgsmacher
Vorsprung durch Wissen
präsentiert in Ravensburg

Der digitale Wandel verändert alles –  
radikal! 
Wie Sie den Wandel persönlich wie auch  
beruflich meistern

Alexander Müller ist der Überzeugung, dass wir auf Grund der digitalen Revoluti-
on und dem exponentiellen Innovationswachstum in einer epochalen Zeit leben, 
dessen Auswirkungen wir noch nicht erahnen. Mit Begeisterung blickt er auf die 
aktuellen und zukünftigen Chancen. In seinem Vortrag gibt er Einblicke in neues-
te Innovationen und erklärt die technischen Treiber dieser digitalen Revolution. Er 
macht die Herausforderung für jedes Individuum und Unternehmen deutlich und 
gibt Tipps wie man den Wandel positiv für sich gestalten kann.

Alexander Müller
Entrepreneur, Innovator, Querden-
ker und Start-Up Unternehmer aus 
Leidenschaft

„ Der Wandel wird nie 
wieder so langsam sein 
wie heute.“

www.alexandermueller.com

8 20.11.2018 | 19.30 Uhr bis 21.00 Uhr

Seminar im unterhaltsamen Vortragsformat: Digitalisierung & Innovation
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